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Schneller surfen auf dem Land
InUfhusenwird bald über besseres Internet abgestimmt. Dabei werden Synergienmit der Pioniergemeinde Luthern genutzt.

FabienneMühlemann

Eine gute Internetverbindung
gehört heutzutage zur Grund-
versorgung für jedenHaushalt.
Das zeigte sich geradewährend
der Coronapandemie bei
HomeofficeundFernunterricht.
Dochnicht alleGemeinden sind
dafür ausgerüstet, insbesonde-
reweil zuerst Städte undAgglo-
merationen mit neusten Tech-
nologien bedient werden – die
kleineren Dörfer müssen oft
hinten anstehen.

Deswegen nahm Ufhusen
dasHeft indieeigeneHandund
lancierte das Projekt «Glasfaser
für alle Ufhusen». Die Gemein-
dewill einen flächendeckenden
Ausbau mit Glasfaser bis in die
Wohnungen, also «Fibre to the
Home» (FTTH).Dazuhat kürz-
lichein Infoanlass fürdieBevöl-
kerung stattgefunden. «Insge-
samtwirdeinAusbauvomGlas-
fasernetz befürwortet, auch
wennamAnlasshinterfragtwur-
de, ob dies eine Aufgabe einer
Kommunesei», sagtGemeinde-
ratMarcel Schmid,RessortBau,
Infrastruktur und Sicherheit.
Das InteresseanbesseremInter-
net sei vor allem ausserhalb der
Bauzone sehr gross. «Mitmaxi-
malen 1 bis 5 Mbit/s weiss man
wohl jede Verbesserung zu
schätzen. In der Bauzone muss
dasVerständnis fürdennotwen-
digen Technologiewechsel erst
nochwachsen», sagt Schmid.

Derzeit baut die Swisscom
imDorfzentrumderGemeinde
bis im Mai 2022 die Glasfaser-
Technologie «Fibre to the
Street» (FTTS) – also Glasfaser
bis auf 200 Meter zu den Lie-
genschaften – aus, was ab Juni
benutzbar sein soll.

750000Frankenwill
Ufhusen investieren
Über das Projekt kann schliess-
lichdieGemeindeversammlung
am23.Mai2022befinden.Wird
es angenommen, würde das
Netz zwischen 2023 und 2025
flächendeckend realisiert. «Die
GemeindedecktmiteinemBrut-
tokredit dieRestkostendesPro-
jektsab.NachdenKooperations-
beiträgen der Swisscom und
den Anschlussgebühren der
Grundeigentümer sinddas rund

750000Franken», sagtSchmid.
Die Liegenschaftsbesitzer wür-
den einen Beitrag mittels einer
Anschlussgebühr leisten.Fürein
Einfamilienhausbelaufesichder
Beitrag auf 2400 Franken,
Mehrfamilienhäuserwürden im
Verhältnisweniger zahlen.

Unterstützung erhält Ufhu-
sen vonderGemeindeLuthern,
welchederzeit inEigenregie ein
flächendeckendes Glasfaser-
netz baut und damit in der Re-
gion als Vorreiterin gilt. Durch
die Zusammenarbeit ergeben
sich hilfreiche Synergien. «Die
erarbeiteten und ausgehandel-
ten Verträge, Reglemente und
erhärtete Kosten können mit
nur leichten Anpassungen auf
dieGemeindeUfhusenübertra-
gen werden», sagt Heini Walt-
hert, Projektleiter von «Glasfa-
ser für alle» in Luthern. Dass
ihrePionierarbeit auch anderen
Gemeindenundder ganzenRe-
gion diene, freue ihn sehr.

Die Luthertaler Stimmbe-
völkerung hatte 2020 einem

3,6-Millionen-Sonderkredit für
den Bau eines Glasfasernetzes
zugestimmt.Derzeit seien rund
45 Prozent der Haushalte am
Glasfasernetz bis in die Woh-

nungen angeschlossen. Der
Zeitplan könne nach heutiger
Sicht eingehalten werden. «So-
mitwerdendie letztenGebäude
und Haushalte anfangs April

2023 ans Netz gehen», sagt
Walthert. Bereits fertig ausge-
baut sei das Flühlental und der
Ortsteil Hofstatt, also praktisch
das ganze Gebiet nördlich des
Dorfes Luthern. «Im Moment
bauen wir Richtung Süden, um
dann als Letztes das Dorfzent-
rum zu erschliessen.»

«Esgibtnachwievoreinen
Stadt-Land-Graben»
An einer besseren Hochbreit-
bandversorgung für die Region
arbeitet auch der regionale Ent-
wicklungsträgerLuzernWest.Er
lancierte im Jahr 2020 das Pro-
jekt «Wege zur Hochbreitband-
versorgung», bei der auch die
Gemeinde Ufhusen mitwirkt.
Geschäftsführer Guido Roos
siehtaber immernocheinenkla-
ren Handlungsbedarf: «Was
schnelles und stabiles Internet
betrifft, gibt es leider nach wie
vor einen Stadt-Land-Graben.»

In den Dörfern würden
ausserhalb der klassischenBau-
zonen internetmässig vielerorts

noch «unhaltbare, fast un-
glaubliche Zustände» herr-
schen, findet Roos. Das habe
sich auchwährenddemHome-
office und dem Fernunterricht
inCoronazeiten gezeigt. «Beim
ThemaDigitalisierungnehmen
wir zunehmend wahr, dass die
Leute auf dem Land befürch-
ten, in Zukunft abgehängt zu
werden. Dies, weil Infrastruk-
tur-Investitionen in städtische
Gebiete bevorzugt werden und
stets wichtiger zu sein schei-
nen.Demmöchtenwir klar ent-
gegensteuern. Ländliche Ge-
biete sind enorm wichtig – und
haben ein riesiges Potenzial.»
Zur Initiative in Ufhusen sagt
der Mitte-Kantonsrat: «In der
Gemeinde hat man die Not-
wendigkeit des Ausbaus er-
kannt – zu diesem mutigen
Schritt vorwärts kann ich nur
gratulieren.»

Derzeit würden sich laut
Roos zahlreicheGemeinden in
der Region im Rahmen des
Projekts mit einer zukunftsfä-
higen Internetversorgung be-
schäftigen. Doch der Ausbau
stelle sie auch vor Herausfor-
derungen. «Einerseits braucht
es eine umfassende Übersicht
darüber, was für technische
Möglichkeiten es gibt, welche
Vor- undNachteile diese haben
und wie schnell sie umsetzbar
sind. Andererseits muss eine
Lösung am Schluss natürlich
auch finanzierbar sein», er-
klärt Roos. Hier dient der re-
gionale Entwicklungsträger als
Anlauf- undKoordinationsstel-
le. «Wir sind dran, imRahmen
des Projekts immermehr Kom-
petenzen und Know-how im
BereichHochbreitbandversor-
gung aufzubauen und bei uns
zu bündeln.»

Derzeit führe der regionale
Entwicklungsträger die Ergeb-
nisse der Abklärungen zusam-
men und bespreche diese mit
denVerbandsgemeinden. Roos
sagt: «ImMai möchte der Ver-
band darüber informieren kön-
nen, was die Abklärungen er-
geben haben und was für
Möglichkeiten sich anbieten
würden, damit auch andere
Gemeinden in der Region den
Beispielen von Ufhusen oder
Luthern folgen könnten.»

Ein Arbeiter montiert Glasfaserkabel der Swisscom für den Internetanschluss von Privathaushalten. Bild: Carlo Reguzzi/Keystone

Besseres Netz
im Oberwiggertal

Die WWZ Telekom AG hat das
Upgrade der Glasfaserkabelnet-
ze in der Region Oberwiggertal
abgeschlossen. Gemäss einer
Mitteilung können die Kundin-
nen und Kunden in den Gemein-
den Nebikon, Egolzwil, Schötz,
Altishofen, Dagmersellen und
Reiden nun mit Geschwindig-
keiten von 1Gbit/s surfen. Für die
WWZ steht im Kanton Luzern
noch die letzte Etappe bevor,
nämlich der Netzausbau im Ent-
lebuch. Der gesamte Ausbau
der Glasfaserkabelnetze im
WWZ-Gebiet soll Ende Juni ab-
geschlossen sein. (fmü)

Marcel Schmid
Gemeinderat Ufhusen

«Mitmaximalen1bis
5Mbit/sweissman
wohl jedeVerbesse-
rungzuschätzen. In
derBauzonemuss
dasVerständnis für
dennotwendigen
Technologiewechsel
erstnochwachsen.»

Deponie Hächlerenfeld in Buchs kann erweitert werden
DerRegierungsrat gibt für die entsprechendeZonenplanrevision grünesLicht, undderDagmersellerGemeinderat erteilt dieBaubewilligung.

Die Deponie Hächlerenfeld im
Dagmerseller Ortsteil Buchs
kanndefinitiv erweitertwerden.
DerLuzernerRegierungsrat hat
die entsprechende Zonenplan-
revision genehmigt, wie die
Staatskanzlei am Freitag mit-
teilte. Gleichzeitig habe der
DagmersellerGemeinderat«im
Sinne des koordinierten Ver-
fahrens» die Baubewilligung
erteilt, wie es heisst.

Damit endet ein jahrelanger
Rechtsstreit. Die Erweiterung
war imDezember 2018 von der
Gemeindeversammlung knapp
mit 293 Ja- zu 270 Nein-Stim-
menangenommenworden.Da-

raufhinwurden13Stimmrechts-
beschwerden eingereicht. Die
Beschwerdeführer monierten,
die Gemeindeversammlung sei
nicht geordnetundunrechtmäs-
sig vonstattengegangen.

SandundKies sollen
abgebautwerden
Die Stimmrechtsbeschwerden
wurdenvonderLuzernerRegie-
rung abgewiesen, zwei Be-
schwerdeführer gelangten dar-
aufhin erfolglos zunächst ans
Kantonsgericht und dann ans
Bundesgericht.DerEntscheid in
Lausanne fiel im Februar 2021.
DiebehauptetenformellenMän-

gel hätten noch an der Gemein-
deversammlung beanstandet
werden müssen, urteilte das
Bundesgericht. Mit der Geneh-
migung des Zonenplans sowie
derErteilungderBaubewilligung
steht der Erweiterung nichts
mehr imWeg.Damit ist dieVer-
grösserung des Gesamtvolu-
mens der Deponie Hächleren-
feldumrund785000Kubikme-
ter möglich. «Es wird mit einer
Deponielaufzeit bis etwa 2040
gerechnet»,schreibtderKanton.

Weiter soll künftig sandig-
kiesigesMaterial imDeponiepe-
rimeter abgebaut und extern
verwertetwerden.«DasAuffüll-

volumenderDeponie kann sich
dadurch um rund 200000 Ku-
bikmeter vergrössern und die
Laufzeit um weitere fünf Jahre
verlängern», so der Kanton.

GrundsätzlichhältdieRegie-
rung fest, dassderBedarf fürdie
Erweiterung unddenWeiterbe-
triebderDeponieHächlerenfeld
ausgewiesen ist. Neben der Ge-
nehmigung des Zonenplans er-
teilt sie dieDeponiebewilligung
und«allegleichzeitigerforderli-
chenkantonalenBewilligungen,
insbesondere für die Ausbeu-
tungvonKies,Sandundanderen
Materialien mit Auflagen und
Bedingungen». (dlw)Die Deponie Hächlerenfeld in Buchs. Bild: Pius Amrein (4. Juni 2018)


